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bericht gelegentlich zu sprecher. Er erwähnt bei
bozl, das im Nyikalande llegt, eine Wasserleitung,

ohne die eine Stationsanlage auf der luftigen Höhe
kaum möglich gewesen wäre. Ihre Anlage hat wegen

des geringen Falles viel Kopfzerbrechen gemacht,
auch mußte im Kanal ein Lehmbelag angebracht
werden, um das Wasser vor dem Versickern im

durchlässigen Boden zu bewahren. Ein interessantes
Experlment machte der dortige Missionar Bachmann

auch mit dem Bau eines Schmelzofens. Die Schmiede-
lunst ist. in Nylka, das viel Raseneisenstein aufzu-
weisen hat, früher heimisch gewesen, aber allerlei
Umstände, z. B. dle für die Reglerung zu leistende
Arbeit an den Wegen, die Einfuhr europäischer
Elsenwaren oder der Handel mit solchen aus be-

nachbarten Distrlkten, die besseres Material aufzu-
weisen hatten, ließen die eigene Industrie in letzter
Zelt zurücktreten. Als der Missionar die Schmelz-
arbeit ins Auge faßte, um seinen Leuten einen Ver-
dienst zu verschaffen, ahnte er nicht, von wie weit-

gehender Bedeutung die Aufnahme dieser Arbeit
war. Er begegnete einer ihm zuerst ganz unver-
ständlichen Scheu, als er äußerte, er wolle auf der

Station Eisen schmelzen und schmieden lassen. All-
mählich erfuhr er, daß die Kunst des Schmelzens
nicht nur das Geheimnis der Schmiedezunft, sondern
auch mit elner Menge heldnischen Aberglaubens ver-
bunden sel. Die am Schmelzofen Arbeitenden müssen

sich vorher gewissen Zeremonien unterziehen, die
umsoweniger umgangen werden dürfen, als ein
Mißraten des Brandes auch einen bedeutenden Verlust
darstellt. Unter seinen Taufbewerbern und Christen
fand er Leute, die schließlich mit Verzicht auf alles
abergläubische Beiwerk zu einem Brande bereit
waren. Das Werk gelang. Weit und breit hatte
man mit Spannung und Furcht dem Ausgang ent-

gegengesehen, wie später zutage trat. Damit, daß
das Eisen sich ohne Zauber schmelzen ließ, hat er
bielen zum Bewußtseln gebracht, daß die alte Zeit
unrettbar dahin ist. Auch ein zweiter Brand fiel

dach Wunsch aus, aber die Aufnahme dieser In-
ustrie ist bei dem geringen Eisengehalt des Steines

zud der Unvollkommenheit des Ofens nicht möglich,
" selbst bei den niedrigen landesüblichen Löhnen
e Auslagen nicht gedeckt werden.

Rus fremden Rolonien und

Produktionsgebieten.
Elnfuhrzol auf weln, Bler und andere gegorene

Getränke in Britisch-Ostafrika.

S Die in Nummer 1 des Kolonlalblatts für 1906

Wei 9 mitgetellte Erhöhung des Einfuhrzolls auf
ein, Bier und andere gegorene Getränke auf

de v. H. des Wertsist nicht neueren Datums, son-
rn beruht auf dem am 1. April 1904 in Kraft

getretenen Zolltarlf für die britischen Schutzgebiete

in Ostafrika und Uganda, der für allenicht beson-
ders aufgeführten Gegenstände, sowelt sie nicht zoll-
frei oder wie die destillierten Getränke mit einem

Sonderzoll belegt sind, einen Einfuhrzoll von
10 v. H. des Werts festsetzt.

Sritisch-Sentralasolka im Jahre 7904/%.

Infolge des Eisenbahnbaues ist die Zahl der
Europäer im Proteklorat von 481 auf 606 gestiegen.
Die Zahl der Eingeborenen wird auf 928 500
beschätz. ·

DieeigenenEmnahmenbetragen675378
d.h.88585wenigeralsckmBorjahtcEine
Mehreinnahme brachte hauptsächlich die Hüttensteuer
mit 29 024 8 gegen 26 276 8 im Vorjahre. Die

Ausgaben beliefen sich auf 123 000 K d. h. 20 500
mehr als im Vorjahre. Hiervon entfallen 73 210 8
auf die Zlvil= und 49 790 &amp; auf die Militärver-

waltung (zwei Bataillone kämpften im Somalilande).
Zur Deckung des Defizits erhält Britisch-Zentral-
afrika jährlich einen Zuschuß vom Mutterlande.

Der gesamte Handelsumsatz ist von 235 095 2

auf 269 160 2 gefliegen, und zwar die Einfuhr von
207 686 8 auf 220 697 K, die Ausfuhr von
27 409 8 auf 48 453 S. Das Nähere über Ein-

und Ausfuhr der hauptsächlichsten Waren ergeben
nachstehende Tabellen:

Elnfuhr: .

1903/04 1904/05
4 4

Munition und Waffen 4149 2220
Alkohol (Branntwein) 2 493 1 852
Lebensmittel (einschl. Bier .

undWeitI).-...26664 21802
Eisenwaren . 19248 21245

Baumwollenwaren 100 883 65 497

Regierungsgüter 41 824 91 855
Sonstige Waren 11 425 8826

Geld. 1 000 8200

Ausfuhr:
1908%04 1904%%

1+# 4+#
Kaffee 17 868 27 160
Elfenbeeeen 564 1211
Gumiii 426 2208

Blenenwachs 2604 2595
Strophantus 794 2545
Pfefferschoten 1 106 1324
Tabak .. 481 947

Baumwolle.. 1778 5941

Erdnüsse und Mais — 1464

Das mit Kaffee bebaute Land ist von 8667 Acres.

auf 4880 zurückgegangen, da man sich mehr der
Baumwollkultur zuwandte. Die Ernte war jedoch
sehr viel besser als im Vorjahr und auch für 1905



werden die Aussichten als fast ebenso günstig an-
gesehen.

Trotzdem der Baumwollenbau sehr viel höhere
Erträge als im Vorjahr gebracht hat, entsprachen
diese doch nicht den Erwartungen. Die Erfahrung
hat gelehrt, daß Gegenden, die höher als 1500 Fuß
über dem Meer liegen, dafür nicht geeignet sind.
Die günstigsten Gegenden sind die Ufer des oberen
und unteren Shire-Flusses. In niederen Gegenden
gedeiht ägyptische, in höheren amerikanische „Upland“
am besten. Die „British Cotton Growing Asso-
ciation“ bringt den Unternehmungen reges Interesse
entgegen und unterstützt sie durch Darlehen. Vor-
läufig bereiten die teuren Transportverhältnisse noch
große Schwlerigkeiten.

Der Baumwollenkultur der Eingeborenen hat
man besondere Aufmerksamkelt gewidmet. Sie ver-

spricht Erfolge, wenn Samen zu niedrigen Preisen
beschafft werden kann. Über 2200 Acres werden

jetzt von EingeborenenmitBaumwollebestellt.Ver-
suchsweise sind 4 Handginmaschinen angekauft worden,
damit die Eingeborenen ihre eigne Baumwolle ent-
ginnen und so den Samen für spätere Anpflanzungen
retten. Der Versuch ist fehlgeschlogen, da die Maschinen
zu langsam arbeiteten.

Die höher gelegenen Landstriche sind für Tabak-
bau geeignet, nur macht die Behandlung des Tabals

noch Schwierigkeiten. Größere Unternehmungen
haben deshalb gelernte amerlkanische Arbeiter ange-
worben, um bessere Qualität zu erzielen.
Die Lage der Eingeborenen war im Berichtsjahr

eine günstige, da reichlicher Regen eine gute Ernte
ergab. Die Ziwilisation breitet sich immer mehr
aus, und unternehmende Eingeborene haben schon
kleine Läden eröffnet und konkurrieren mit den in-

dischen Händlern. Die Hüttensteuer wird größten-
teils in bar gezahlt. Im ganzen steuern 174 659
Eingeborene nach dem niedrigeren Saß von 38 Schilling
und 9417 nach dem höheren von 6 Schilling.

Regierungsschulen sind nicht vorhanden, das
ganze Unterrichtswesen liegt in den Händen der
Missionare. Es gibt kaum ein Dorf, in dem nicht
wenigstens 2 oder 8 Schüler lesen und schrelben
können, und die jüngere Generation beginnt einzu-
sehen, daß sie besser fortkommt, wenn sie etwas
gelernt hat.

Die Rindviehbestände einiger Distrikte litten unter
der Lungenseuche. In den Händen der Europler
befinden sich 6577, in denen der Eingeborenen 20 198

Stück Rindvieh.
Neue Wege werden angelegt von Katungas längs

des Shireflusses nach Chiromo, ferner von Zomba
nach Blantyre und nach dem Lager des 2. Schützen-
bataillons. In Zomba wurde eine elektrische Kraft-
station errichtet, an der jetzt 350 Lampen angeschlossen
sind. Das Werk unterhält sich selbst bei 5 %
Abschrelbungen.

Beim Eisenbahnbau waren bis zu 9000 Menschen

beschäftigt. Ende August erreichte der erste Zug
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von Port Herald kommend Chiromo. An der Strecke
nach Blantyre wird gearbeltet.

Der Gesundheitszustand der weißen Bevölkerung
war zufriedenstellend. Im ganzen sind 10 Todes-
fälle vorgekommen = 23,12 auf 1000 gegen 35,34

im Vorjahr. Malaria und Dusenterie waren die

häufigsten Krankheiten. Die Eingeborenen litten
am meisten unter Pocken. Impfungen werden in

reichem Maße vorgenommen. Unter der Eingeborenen-
truppe in Fort Manning kamen 16 Fälle von
Berl-beri vor, von denen drei tödlich verliefen. Der

behandelnde Arzt stellte durch Nachfragen fest, daß
diese Krankheit den Elngeborenen von früher her
bekannt ist, und daß zeitwelse lokale Epidemien auf-
treten. Auch der Arzt in Fort Johnston stiellte
einige Erkrankungen mit Beri-beri-Erscheinungen fest.
Den Eingeborenen in dieser Gegend war diese Krank-
heit aber bisher unbekannt.

Neuer Dampfer auf dem vikkoriasee.

Die Verwaltung der Uganda-Bahn (Britisch-
Ostafrika) hat für den Dienst auf dem Viktoriasee
einen neuen Dampfer erbauen lassen, dessen einzelne
Teille nunmehr in Mombasa elngetroffen sind. Der

Dampfer führt den Namen „Clement Hill“ und ist
etwa 45 Fuß länger als die beiden bisherigen
Dampfer „Winifred“ und „Sybil“. Während diese
nur einen Raumgehalt von je 600 Tons haben, ist
der neue Dampfer rund 800 Tons groß. .

Bis zur Indienststellung des Dampfers werden
ekwa 18 Monate vergehen.

Mauritius im Jahre 1904.7)

Die eigenen Einnahmen der Kolonie belaufen
sich im Rechnungsjahr 1903/04 auf 9 473112 Ru-
pien, die Ausgaben auf 10 664115 Rupien. Für
das Rechnungsjahr 1902/08 hatten die Einnahmen
9221 600 Rupien, die Ausgaben 9575 182 Rupien
betragen. Die Mehreinnahmen sind eine Folge der
reichen Zuckerrohrernte; die Mehrausgaben sind ent-
standen, weil Pflanzern Beihilfe gelelstet worden ist,
ein neuer Bagger angeschafft ist, um den Hafen zu
verbessern, und weil der im vorhergehenden Jahre
begonnene Bau einer Eisenbahn fortgesetzt ist.

Der Außenhandel bewertet sich in den Jahren
1903 und 1904, wie folgt (in 1000 Rupien):

erkunft bzw. Einfuhr Ausfuhr
Be stimmungsland 1903 . 1904 1903 D 1904

Vereinigtes Königreich 10308 111094349 6289
Britische Besitzungen 18424 17500|0812 34701
Fremde Länder 10538 6807 510 1016

Zusammen 89270 35416 135671 42006

) Für 1903 ogl. Kolonialblatt 1905, S. 95.



Der Wert der Haupteinfuhrartikel ohne Fracht
und Spesen stellte sich 1904 in 1000 Rupien
solgendermoßen (die eingeklammerten Zahlen bezlehen
sich auf 1908): Getreide und Mehl 8869 (8213),
landwirtschastliche Maschinen 238 (2753), präser-
vierte Lebensmittel 1215 (1169), Düngemittel 890
(75), Ole 992 (1054), lebende Tiere 426 (957),

aumwollenwaren 1023 (908), Kohlen 1084 (875),
Eisen= und Messerschmiedewaren 568 (658), Säcke
812 (621), Bler, Wein und andere geistige Ge-
tränke 743 (611), Kurzwaren 467 (348), Holz und
Holzwaren 432 (308) Tabak 223 (234), Edelmetall
und Metallgeld 1634 (38243). -

Über den Wert der Einfuhr aus Deutschland

enthält der Bericht keinc vollsländigen Zahlen. Er-
wähnt wird die Zunahme der deutschen Einfuhr

bei folgenden Artikeln: Medikamente, Automobile
(es wurden 4 Automobile im Werte von 25 474

Rupien eingeführt), Boote, Uhren, Strümpfe (um
7878 Rupien), Porzellan, Feuerwerkskörper, Glas-
waren, Nägel, Juwelen, Künstlicher Dünger (um
4488 Rupien), Streichhölzer, Farben, Papier, Selden-
waren, Schreibwaren (um 3006 Rupien), Spielzeug
(um 16673 Ruplen) und Wollwaren. Abgenommen

hat die deutsche Einfuhr von Kleidern, Bier, Fahr-
tädern, Zement, bunten Baumwollenwaren (um
11 681 Rupien), Kurzwaren (um 7487 Rupien),
Ensen-- und Messerschmiedewaren (um 91189 Ruplen),

kaschinen und Holzwarcn.
Während im Jahre 1903 die Einfuhr von

Straßenbahnmaterial, Lokomotlven, Drahtseil und
dergleichen den Wert von über 5 Millionen Rupien

hatte, bei der Deutschland mit 1271000 Rupien
bettiligt war, betrug die Einfuhr dieser Ariikel
1904 nur 430 000 Rupien bei einer Betelligung
Deutschlands mit 259000 Rupien. Prozentual ist
demnach die deutsche Beteillgung an der Einfuhr
dieser Artilel von 25.3% auf 60,2% gestiegen.

Hauptausfuhrartikel ist Zucker, von dem im Jahre
1904 über 197 Millionen kg im Wert von 40,5

illionen Rupien gegen 170 Millionen kg im
ert von 34,5 Millionen Rupien exportiert wurden.

zußerdem wurden ausgeführt Melasse für 669000
upien (1903: 402000) Aloefaser für 628000

anie (1903: 551000) Rum, Kokosnußöl und
e.

„Der Zucker sowle die Melasse gingen zum aller-
hrößten Tell nach Indien, die Aloefasern nach Eng-

zod n declan erscheint überhaupt nicht als
er i -

artilel. er oben erwähnten Hauptausfuhr

Die deutsche Schiffahrt ist bedeutend zurück-

Enger. Während 1903 9 Dampfer mit elnem
sind kngeholt von 15058 Tons ein= und ausliefen,

4638 904 nur 3 Dampfer und 1 Segelschiff mit
Tons Inhalt ein- und ausgelaufen.

(Nach dem Parlamenisberichte.)
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Baumwollenkultur in Indien.

Die British Cotton Growing Assoclatlon, die sich
bekanntlich bemüht, die britische Baumwollenindustrie
durch Erweiterung des Anbaues von Baumwolle
und Verbesserung der vorhandenen Kulturen —

namentlich in den englischen Dependenzen — von

dem amerikanischen Rohstoffmarkt frei zu machen,
hatte von Anfang an ihre Tätigkeit auch auf Jndien
ausgedehnt. Die genannte Interessenvertretung hatte
sich Ende 1904, bevor Lord Curzon seine zwelte
Ausreise nach Indien antrat, an diesen mit einer
ausführlichen Denkschrift gewandt, um in ihren
Bestrebungen die Unterstützung der indischen Regierung
sich zu sichern. Die Vereinigung stand damals
unter dem Druck der Befürchtung, als sei eine neue

Baumwollnot im Anzuge. Frellich erfuhr ihre An-
nahme, daß die Produktionsfähigkeit der Vereinigten
Staaten ihre Grenze erreicht habe, durch die unge-
wöhnlich reiche Ernte des darauf folgenden Jahres
keine Bestätigung. Immerhin konnte dies Ergebnis
der allgemeinen Tragweite der Frage für Indien
keinen Eintrag tun, und die Regierung hat ihr daher
ihre eingehendste Aufmerksamkeit geschenkt. Das Er-
gebnis des ausf Grund der Anregung der British
Cotton Growing Assoclation entstandenen Schrift-
wechsels ist in der Gazetta of India vom 10. März

d. Is. veröffentlicht.
Die Vereinigung hatte der Regierung drei Haupt-

vorschläge unterbreitet: Einrichtung eines ausschließlich
den Angelegenhelten des Baumwollenbaues sich wid-
menden Regierungsdepartements, Gründung von
Farmen, wo mit besonderer Sorgfalt Samen ge-
zogen und von denen den Pflanzern der beste Samen

zur Verfügung gestellt werden sollte, endlich Ge-
währung von Geldunterstützung an die eingeborenen

Pflanzer. . -

Die Reglerung stellt nun diesen Programm-
punkten gegenüber, was berells auf dem Gebiete der
Fürsorge für die Baumwollenkultur geschehen ist.
So sei eine Aufnahme sämtlicher Baumwollenarten
veröffentlicht worden, ferner hätten Versuche mit der
Kreuzung verschiedener Arten zur Erzlelung neuer
Varietäten stattgefunden, der Ankauf guler Saaten
seli den Pflanzern nach Möglichleit erleichtert, ja
zum Teil selen solche unentgeltlich vertellt worden.

Im übrigen zeigt sich die Regierung für den
Angenblick noch zurückhaltend. Mit der Einrichtung
eines elgenen Baumwolldepartements insbesondere
kann sie sich nicht befreunden; mit der Angliederung
elnes starken Stabes von Sachverständigen, unter

denen sich auch ein Spezialist für Baumwolle be-
finden wird, scheint der Regierung einstwellen für
die Interessen des Baumwollenbaues indieser Richtung
genug geschehen zu sein. Die Gründung von Saat-
sarmen wird auf eine spätere Zelt verschoben, bis
man weiltere Erfohrungen mit, der Züchtung von
einzelnen Varietäten gemacht habe. Auch gedenkt
die Regierung über das, was auf dem Geblet des

landwirtschaftlichen Kredits von staatlicher Seite



bereils geschieht, hinaus zunöchst nichts zu unter-
nehmer. Soweit die Association bereit sel, führt
die Reglerung aus, für ihre Zwecke eine finanzielle

Unterstützung eintreten zu lassen, sei allerdings die
jährliche Uberweisung einer Summe willkommen, die
nach dem Ermessen der Landwirtschaftsverwallung
als Unterstützung für das Risiko bei entsprechenden
Versuchen oder gewissermaßen als Prämie für den
Anbau longstapliger Baumwolle dem Pflanzer aus-
gezahlt werden könnte. Zu einer solchen Spende —

in Höhe von jährlich 2500 E auf 4 Jahre — hat

sich die Association im Laufe der Verhandlungen

bereit erklärt.
(Bericht des Kaiserlichen Generalkonsulats in Kalkutta.)

Ausfuhr von Gummi aus Brafllien.

Die ausschlaggebende Bedeutung des Seringa-

Gummis für den Gummiexport Brasillens zeigt die
nachstehende Zusammenstellung.

Die Gummiausfuhr Brasiliens hat inKllogramm
betragen:

Sorte 1902 1903 1904
Mangabeira 350 194 661581 855.208
Manicoba 807388 1721894 2216077
Seringa 27 474278 29328813 28792206
Massaranduba — —

Für die Ausfuhr von Seringa-Gummi kommen
in der Hauptsache die Staaten Amazonos und Pará
in Betracht.

Seringa-Gummi Fworlierte.1902 1903 1904

Amazonas 13711061 16609677 15334044
Paräá 13406 639 12559057 13171212

Nach einer Statistik der Firma Cmok,
Schrader &amp; Co. in Parä ist der Export an Seringa-
Gummi von Pará und Amgazonas in den letzten
10 Jahren von 20769581 kg im Jahre 1895

auf 38916888 kg im Jahre 1905 gestiegen. Im
letzten Jahr sind nach Europa 18656 543 kg und
nach den Vereinigten Staaten von Amerika
15260 345 kg gegangen. Der direkte Export von
Manaos und Jaquitos hatte im Jahre 1880 874
Tonnen zu 1000 kg betragen; 1905 war er auf

17352 Tonnen angewachsen. Die Anfuhren von
Gummi betrugen in Par# und Manaos während

der Monateduli bis Dezember1903 .13470000 kg
13300000
14 690 000 =

6die Presse sind gestieger, da dem Anscheine
nach die Gummiproduktion den Weltkonsum noch
nicht deckt. Die „Brazilian Review“ gibt in einer
ihrer letzten Nummern folgende Zusammenstellung
des Wertes pro Tonne zu 1000 kg

19017v 2

1204

89 àK

1902 259.=
1908 317 -
1904 368 -
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Bis jetzt wird Gummi noch sehr viel durch
Raubbau gewonnen, und die rationelle Produktlon

durch Anbau tritt demgegenüber zurück. Bemerkens-
wert erscheint die Zunahme der Gewinnurg von

Manigoba.
Der Bezirk Rio de Janeiro kommt für die

Gummigewinnung überhaupt nicht, und der Hafen
von Rio für den Export nur in bezug auf die Aus-

fuhr von Mangabeira in sehr geringem Umfange in

Brtracht.
Nach einer Noliz in der Nummer der „Bra-

zilian Review“ vom 27. Februar d. Is. wird sich

in nächster Zeit einc englische Gesellschaft zur Gummi-
gewinnung bilden, die angeblich mit einem Kapital
von 180 000 8§ die Produktion auf erworbenen

Länderelen im Staate Cearä, mit guter Transport-
verbindung zum Hafen betreiben will. Der Prospekt
der Gesellschaft beziffert die Zohl der angepflanzten
Seringabäume von 5—6 Jahren Alter auf 400 000,
wozu noch elwa 20000 Stück 15—20jährige
Manigobabäume kommen. Man glaubt, Gummi
zum Preise von 2s8 per Pfund loco London an-
bieten zu können.

(Nach einem Vericht des Kais. Generallonsulsn Rio de Janeiro

seue Seidenart.

In den Seidenspinnereien Lyons sind vor einiger
Zelt Spinnversuche mit einer bisher nicht bekannten,
aus dem Hinterland der Elfenbeinküste am oberen
Niger stammenden Seidenart angestellt worden. Die
Seide wird aus dem Kokon einer Motte, der

Attacus bauhinia, gewonnen.

Diese Versuche haben ein günstiges Ergebnis
gehabt. Es soll den Spinnerelen eine größere
Meuge Kokons zu weiteren Versuchen zur Verfügung
gestellt werden.

Perschiedene Witteilungen.
Serenth Annunl Report ol the incorporated Lirerpool

School of Tropical Mediclne. 1905.

Der Jahresbericht der „Liverpool School of
Tropical Medicine“ enthält sehr. interessante An-
gaben über das umfangreiche Arbeitsfeld des Liver-
pooler Instituts. Von besonderem Interesse ist die
auf S. 6—8 mitgeteilte Liste der durch das Institut
ausgesandten 16 Expeditionen, denen besonders die
Bekämpfung der Malaria, des gelben Flebers und
der Trypanosomenkrankheit oblag. Sehr interessant
ist auch die auf S. 9—10 mitgeteilte Liste der Ver-
öffentlichungen der „Liverpool School“. Wir ent-
nehmen demBerlcht ferner, doß seit dem Jahre 1904
den Schülern des Instituts für erfolgreiche Studien
ein Diplom in Tropenmedizin verllehen wird. «
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